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Dev Gesellschaften.
8 ^ . Freitag den 19. Oktober.

Wnrttember is ch e Chronik.
Ernennungen , Beförderungen re.

Vermöge höchster Entschließung haben Se . Kgl . Majestät den
Staatsrath v . Ludwig in seiner Eigenschaft als Direktor des Medi-
zinal -Collegium und der Aufstchtskommission für die Staats -Kranken¬
anstalten seinem Ansuchen gemäß unter Bezeugung HöchstZhrer gnä¬
digsten Zufriedenheit mit seine» langjährigen , treuen und höchst aus¬
gezeichneten Diensten , in den Ruhestand versetzt und denselben mit
Verleihung des Prädikats „ Ercellenz " zum Ehrenmitglied der Medl-
zinalkolleginm gnädigst bestellt , ferner den Ministerialrath , Oberregie-
rungsrath v. Geßler zum Vorstande des Medizinalkollegium und der
Austlchtskvmmisston für die Staatskrankenanstalten mit dem Titel und
Rang eines KollegialdtrektorS gnädigst ernannt , de» Oberamtmann
Schwarz von Krailsheim wegen körperlicher Gebrechen in den Ruhe¬
stand versetzt , aus das erled . Kameralamt Großbottwar den Kameral-
verwalter Weigand in Zwiefalten seinem Ansuchen gemäß verjetzt , das
erled . Kameralamt Blaubeure » dem Kameralverwalter Böbrinzzer in
Spaichingen und die erled . Buchhaltersstelle bei dem Landkameralamt
Stuttgart dem seitherigen Verweser derselben , Finanzreferendär Letz-
gns , übertragen ; auf die erled . Revierförstersstelle in Offenbausen,
Forsts Urach , den bisher . Nevierverweser , Forstamtsassistenl Herdegen
von Urach , befördert ; den Mechaniker Ferdinand Bose zum Werkführer
bei der Reparaturwerlstättc in Bruchsal , und den Kronenivirth Siber
in Vaihingen zum Vosterpedttor daselbst mit dem Tiiel als »Posihal-
ler - ernannt . Zn den PenstonSstand sind versetzt worden : der quies-
cirte Maschinenbaumeistcr Kreisbaurath v. Grundier und der Rcvier-
förster Schmauder zu Schönbronn , Forsts Wildberg , beide wegen vor¬
gerückten Alters und körperlicher Gebrechen . Der außerordentliche
Professor Reiff an der philosophischen Fakultät der Landesuniversität
wurde zum ordentlichen Professor ernannt , die evang . Pfarrei Thal-
beim , Dek . Tuttlingen , dem Pfarrer Pfäffl !» von Gündelbach , und die
bei dem evang Konsistorium erled . Kanzleiassistentenstelle dem Ober¬
amtsaktuar Pfeilslicker i» Tettnäng übertragen ; aus die Aktuarsstelle
bei dem Kriminalamt Stuttgart wurde der Gerichtsaktuar in Leonberg
und zumaliger Verwalter des Zuchthauses in Stuttgart , Juslizaffeffor
Wullen , versetzt und demselben zugleich der Titel und Rang eines
OderjnstizassefforS verliehen , sodann die hiedurch in Erledigung ge¬
kommene Aktuarsstelle bei dem Oberamtsgericht Leonberg dem Ntese-
rendär erster Klaffe , Scholl daselbst , übertragen ; ferner auf die neu
errichtete AktuarSstelle bei dem Oberamtsgericht Ravensburg der Ge-
richlSaktuar Glocker von Stuttgart , hiernächst auf dessen Stelle bei
dem Oberamtsgericht Stuttgart der zweite Stadtgerichtsaktuar Schön-
lin daselbst , sodann der Gerichtsaktuar Faber von Waldsee in gleicher
Eigenschaft zu dem Stadtgericht Stuttgart versetzt , die GerichtSaktuarS»
stelle in Waldsee dem Referendär erster Klaffe , Köstlin von Stutt¬
gart , die neu errichtete zweite Atuarsstell « bei dem Oberamtsgericht
Ehingen dem Referenqär erster Klaff - , Leyvold in Langenburg , und
endlich die neu errichtete zweite AktuarSstelle bei dem Oberamtsgericht
Saulgau , dem Referendär erster Klasse , Mack daselbst , übertrage » .

Dem ans den erled . Schul - , Meßner - und Organistcndlenst in
Kupferzell patronatisch ernaunten bisher . SchulauitSverweser Schmitt
daselbst wurde die landesherrliche Bestätigung ertheilt . Der Schul¬
dienst zu Gerlingen , Dek . Leonberg , wurde dem Schulmeister Kugel
in SchäfterSbcim : der zu Lausen , Dek . Balingen , dem Schulmeister
Herter in Jttenberg -Siebenknie übertragen.

D iensterledignn gen.

Das in der zweiten Besoldungsklaffe stehende Kameralamt Zwie¬
falten ; das in dritter BesolduuqSklaffe stehende Kameralamt Spaichin-
gen : die Forstamtsassistentenstelle i» Urach ; die RevierförsterSstclle in
Schönbron » , Forsts Wildberg , Besoldung 600 si. in Geld ; bei dem
Steucrkollegium 7 Revisoren - und eine Kanzleiassistentenstelle ; die
Pfarrei Frommer », Dek . Balingen , Eink . 770 fl. ; die Pfarrei Er-

zi'ngen . Dek . Balingen , Eink . 745 ff. ; die Pfarrei Leukershausen,
Dek . Crailsheim , Eink . 700 fl.

Der Schuldienst zu Aidtlingen , Dek . Böblingen , Eink . neben
freier Wohnung 371 st. 39 kr. , und die Schulstelle in Orlach , Dek.
Hall , Eink . neben freier Wohnung 260 fl.

s' ' Nagold,  16 . Oktober . *) ' Diese Nacht früh 2 Uhr
wurden wir durch den Ruf : Feuer ! nicht wenig in Schrecken
versetzt , denn es brannte dießmal in unserer Stadt selbst
und zwar in dem Schittcnhelm ' schen Hause auf der Insel.
Trotz angestrengter Mühe konnte es doch nicht verhütet wer¬
den , daß zwei weitere nahestehende Gebäude des Gerber
Raußcr ebenfalls von dem verheerenden Elemente ergriffe»
wurden und bis auf den Grund niederbrannten . lieber
die Cnlstehungsart dcS Brandes verlautet nichts Bestimmtes.
Der Wunsch einer besseren und schnelleren Feuerlöschordnung
wurde bei dieser traurigen Veranlassung vielfach laut.

Stuttgart.  Graf Neipperg,  in dessen Befinden
keine Besserung eintreten zu wollen scheint , soll den Wunsch
ausgesprochen haben , nach Winnenthal gebracht zu werden.

Stuttgart.  Unter den vvn dem Prinz - Regenten
von Baden zur Feier seiner Verlobung Begnadigten soll
sich Mögling  nicht befinden , derselbe vielmehr von den
Dreien sein, die von politischen Gefangenen allein zu Bruch¬
sal zurückgeblieben find. Uebrigens soll demselben schon
früher mehrmals Begnadigung angcboten worden sein , wenn
er d.e Bedingung erfülle , die Alle zu erfüllen hatten/näm¬
lich zu unterschreiben , daß ihm sein Verbrechen , das ihn
hercinsührte , leid sei. — Mögling weigerte sich dessen bis
jetzt sters . ( R . Z .)

Stuttgart,  16 . Okt . Diese Woche beginnt in
Cannstatt die Bohrung nach einer Quelle , die wenigstens
30 ° R . haben soll. Es ist zu diesem Zwecke ein Aktien¬
kapital von 25,000 fl. aufgebracht worden.

Stuttgart,  15 . Oktober . Ans der König !. Maierei
Rosenstein wurde letzten Freitag eine Kuh zu 208 fl.
verkauft.

Böblingen,  12 . Oktober . In der vergangenen
Nacht entzog sich das der Brandstiftung  in Schaf¬
sansen angcklagte Individuum seinem irdischen Richter , in¬
dem es seinem Dasein mittelst Erhängens  ein Ende
machte . ( S . M .)

Reutlingen,  IS . Oktober . Auf der benachtbarten
Ohmenhauser Markung ist von Hauff u . Cie . in Tübingen
bereits ein Schacht zu Gewinnung von Schiefcröl eröffnet,
das aus dem Betrieb von Schachten derselben Gesellschaft
auf andern Markungen gewonnen bereits zu 8 kr. per Pfund
ansgcboten wird . ( H . T .)

Ulm,  12 . Oktober . In dem benachbarten baren»

'0 2n einem Theil der Auflage der letzten Nummer schorr
mitgetheilt,



.fchen Städtchen Leipheim  sind heute 16 Gebäude ab¬
gebrannt.

Ulm,  13 . Okt . Trotzdem daß der heutige Frucht¬
markt außerordentlich stark befahren war,  so machte sich
doch nur ein kaum erwähnenswerther Preisrückgang bemerk-
lich ; die Bauern blieben zäh an ihren Forderungen , und
Wieles blieb daher unverkauft . (Ulm . Schn .)

Heidenhelm,  12 . Oktober . Heute früh 6 Uhr
wurden wir durch Feuerlärm erschreckt. Es brannte auf
der Papierfabrik der Herren H . Völter ' s Söhne  hier.
Der schnellen Hilfe und angestrengtesten Thätigkeit der nun
organisirten Feuerwehr ist es zu verdanken , daß das Feuer
nicht weiter zum Ansbruch kam , vielmehr im engeren Raume
«rdrückt wurde.

Hall,  15 . Okt . Gestern wurde hier ein Bäcker¬
knecht begraben , den man seines jähen Todes wegen allge¬
mein bedauert . Derselbe war in der letzten Zeit im Dienste
eines Conditors , und Zeuge , wie dieser Liquenr bereitete.
In Abwesenheit des Herrn wollte er das Fabrikat kosten,
kam aber unglücklicherweise an den Alkohol und mußte in
Folge hiervon nach 24 Stunden seinen Geist aufgeben , da
ärztliche Hülfe zu spät kam . Es verdient dieser Vorfall
um so mehr zur Oefsentlichkeit gebracht zu werden , als er
zeigt , daß man beim Genüsse von Spirituosen vorsichtig
sein muß.

Taftes - Neuiftkeiten.
In Nürnberg  müssen jetzt die Bäcker ihr ver¬

unglücktes , jedoch noch genießbares , Brod in ein besonderes
Gewölbe am Rathhaus abliefern , woselbst es polizeilich , zu
ermäßigtem Preise verkauft wird.

Berlin,  10 . Okwber . Das Resultat der Wahlen
ist nun so weit bekannt , daß man sich über den Geist der
zweiten Kammer gar keine Illusion mehr , machen kann.
Sie wird in ihren Abstimmungen ein unbedingtes Instru¬
ment der Regierung sein. Ebensogut als Kammer der Ab¬
geordneten möchte sie den Namen LaudrathSkammer führen.

Berlin,  16 . Okt . Die Preußische Korrespondenz
widerlegt die Gerüchte von Vcrmittlungsvorschlägcn Preu¬
ßens im Aufträge Rußlands bei den Westmächten . Diese
seien zu Friedensunterhandlungen so ungeneigt , daß jedeVer-
mittlungsthätigkeit ohne Aussicht auf Erfolg wäre.

(T . D . d. H . T .)
Wien,  6 . Oktober . Unter den Neuigkeiten des

Buchhandels , welche mit dem Verbote belegt wurden , be¬
finden sich : „ Luther in Rom 1510 und in Worms 1521.
Ein Volks - und Schulblatt . Stuttgart . Eduard Hallber¬
ger 1855 . " (F . I .)

Wien , 9. Oktober . Nach Briefen - aus Odessa  ist
in Kiew auf Befehl des Kaisers eine Militäruntcrsuchungs-
kommission niedergesetzt worden , welche über die gefangenen
Mitglieder der westmächtlichen Fremdenlegion , die von
Rußland nicht als legale Kriegsgefangene angesehen werden,
das kriegsgerichtliche Verfahren einzuleiten haben wird . Alle
Ungarn , die solcher Art in die Hände der Russen fallen,
sollen an Oestreich ausgeliesert werden . ( K. Z . )

Paris,  6 . Olt . Die Regierung hat in der letzien
Zeit für hundert Millionen Gold in London kaufen lassen.

Dieses Gold soll dazu dienen , um den Gctreidebedarf für
Armee und Flotte im Ausland aufzukaufen . Die Regierung
wird nämlich keine Getreideaufkäufe in Frankreich machen,
um die Preise nicht noch mehr in die Höhe zu treiben.

Paris,  15 . Okt . Der Moniteur berichtet , daß die
Russen  am 29 . Sept . vor Kars  eine Schlappe erlitten.
Der Kampf dauerte sieben Stunden . Die Russen sind in
vollkommener Auflösung ; sie haben 4000 Tobte , die Tür¬
ken 1000 . (T . B . d. S . M .)

Der ottomanische Gesandte in London veröffentlicht
folgende Details über den Sieg bei Kars : Der Feind drang
mehrere Male mit allen Kräften in einige Batterieen , wurde
aber immer mit großen Verlusten zurückgeschlagen . Trotz
den größten Anstrengungen sich zu erhalten , mußten die Rus¬
sen sich in größter Unordnung zurückziehen . Außer den
während des Kampfes hinweggeschafften Tobten ließen die
Russen noch 4000 Tode in den Laufgräben . Die Russen
schicken sich zum Rückzuge an und geben die Belagerung auf.

London,  15 . Okt . Der englische General Sir Collin
Campbell ist mit Fußvolk und Artillerie nach Eupatvria
abgegangen . Die Niederlage der Russen vor Kars , wo
sie 4000 Tobte auf dem Walplatz ließen und 100 Ge¬
fangene verloren , wird von der London Gazette amtlich be¬
kannt gemacht . (Allg . Z .)

Am 8 . Oktober fand in Calais  das Festessen statt,
welches die Engländer zur Feier der Einnahme von Sc-
bastopol veranstalteten . Das Hauptstück des Banketts war.
ein im Ganzen gebratener Ochs , welcher 1450 Pfund schwer !
war . 600 Personen saßen an der Tafel , welche aus dem
Hauptplatze der Stadt aufgeschlagcn war . Nach dem
Bankette verwandelte sich der Platz in einen Tanzsaal.

Konstantinopel,  24 . Septbr . Der Einfluß der
Alliirten macht sich hier , auch in Betreff des äußern An¬
sehens der Stadt , immer mehr fühlbar , und in Kurzem
dürste nicht bloö die Hauptstadt , sondern das ganze Reich
die wesentlichsten Veränderungen erleiden . Das Pflaster
wird besser , die Beleuchtung der Straßen wird nicht mehr
lange aus sich warten lassen, die Häuser erhalten Nummern
und die Gaffen Namen , den Verkehr im Innern der Stadt
werden bald Omnibus vermitteln und beleben , und den >
Landessprachen thut das Französische und Englische schon j
gewaltigen Eintrag . Aber auch aus andern Gebieten geht
eine ähnliche Umwandlung vor;  so wendet man sich z. B . i
in allen Polizeiangelegenheiten schon jetzt zuerst an die Frau - !
zosen und Engländer , und dann an die Pforte ;, das Zoll - j
wesen , die Finanzverwaltung kommt unter die Aufsicht der
Alliirten ; Telegraphen , Eisenbahnen werden englisch -sranw-
sischen Gesellschaften übergeben , ebenso der Brücken - und
Straßenbau in Kleinasien , wo man vorderhand noch an
keine Eisenbahnen denkt. Der ganze Geist der iuncrn Ver¬
waltung , mit einem Worte , erhält vom Westen her seine
Amricbe . (Nat .-Zo

Eine Nachricht aus Varna  vom 10 . meldet , daß
es dem General d ' Altonville  am 8 . gelungen sei , mit
22,000 Mann und sechs Batterien an der Straße von
Simpheropol nach Pcrekop sich sestzusetzen.

Auf allen Punkten der Kriinm herrscht große militä-
rische Bewegung . Die Rekognoszirungcn gegen Pcrcloj)
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haben begonnen und die russischen Vorposten ziehen sich
überall zurück, so daß es nicht zum Kampfe kommt . Man
erwartet jedoch stündlich die Nachricht von einem Zusam¬
menstöße , da Fürst Gortschakoff eine Division vom Belbek
gegen Enpatoria entsendet hat . Das Tschernaja -Corpö , das
Fürst Gortschakoff auf 50 bis 60,000 Mann schätzt , setzt
seine Operation auch mit vielem Glücke fort , ohne selbst
an wichtigen Punkten Widerstand zu finden . Fürst Gor¬
tschakoff scheint seine Armee zufammenziehen und Alles auf
eine Karte setzen zu wollen . Auch von Jenikale aus wird
ein etwa 20 .000 Mann zählendes Korps — aus Englän¬
dern , Franzosen und Türken bestehend — vorrücken , um
sich der Landenge von Arabat zu bemächtigen . Ein Ge¬
schwader von Dampfern und Kanonenbooten , welches diese
Operation von der See aus unterstützen soll, verließ Kertsch
bereits am 1. d. M.

Petersburg,  2 . Oktober . Man berechnet hier den
Verlust der Krimmarmce in den letzten '2 Monaten —
die durch Krankheiten Dahingeraffien oder kampfunfähig
Gewordenen naiürlich mit eingerechnet — auf beiläufig
achtzigtausend Mann und bekennt offen die Unmöglichkeit,
eine solche riesige Lücke auszufüllen , da dieHeersäulen , welche
in Bessarabicn , bei Odessa und Nikolajeff stehen , ohnehin
schon geschwächt sind. Man ruft deshalb ziemlich laut
nach Frieden und setzt den fanatischen Deklamationen der
Kriegslustigen die Bemerkung entgegen , daß es für welchen
Staat immer unmöglich entehrend sein könne , wenn er vor
dem moralischen Drucke der einen Hälfte Europas und der
bewaffneten Macht der andern Hälfte zurückweiche . Es
wird auch versickert , daß eine Deputation der KaufmannS-
gilde Petersburg eine Bitte in diesem Sinne um baldige
Wiederherstellung des Friedens an den Grafen Nessclroee
gerichtet habe . Der Gras soll damals mit zustimnicnder
Hoffnung auf die Reise des Kaisers nach Warschau hin¬
gewiesen haben , und das neueftens umlaufende Gerücht,
daß diese Reise aufgegeben sei, trägt natürlich nicht wenig zu
der herrschenden üblen Stimmung bei . Man erzählt sich hier,
der Czar habe gehofft , während seiner Anwesenheit in War¬
schau neue Unterhandlungen anknüpsen zu köunrn , doch
sei diese Hoffnung an der Abneigung der Westmächte ge¬
scheitert , auf Unterhandlungen einzugehcn , so lange sich
noch eine russische Armee auf dem Boden Kr Krimm be¬
wegt . Es heißt nichts dcstoweniger , daß die Reffe des
Czaren nach Warschau blos aufgeschoben sei , und daß Se.
Majestät auch nach Berlin zu gehen gedenke , und zwar
schon in wenigen Wochen . ( Wn . L .)

Petersburg,  10 . Oktober . Fürst Gortschakoff
meldet vom 9 . Oktober , Abends 9 ' / ^ Uhr : Der Feind
hat von Enpatoria aus eine Bewegung gemacht in der
Richtung nach Perckop ; aber als er sich unserer Avant¬
garde näherte , zog er sich nach Enpatoria zurück. Auf
unserer , linken Flanke sind 16 feindliche Batterien von
Kokou -Lousa nach Eni - Sale hinübcrgebracht worden . Von
dcn andern Punkten der Krimm nichts Neues.

Odessa  ist noch nicht beschossen worden . Es finden
von Seiten der verbündeten Flotten gcheimnißvolle Bewe¬
gungen statt , die gegen Nikolajew gerichtet scheinen , wo eben
erst Kaiser Alexander in Person seine Russen zu ermuthi-

gen suchte. — Die Truppen in der Krimm sollen am Bel¬
bek einander auf Flintenfchußweite gegenüber stehen ; ein
Kampf wäre fast unvermeidlich geworden . Die englischen
und französischen Nachrichten aber thun sehr geheimnißvoll
und Pelissier will es dahin bringen , daß außer seinen amt¬
lichen Depeschen wo möglich keine andern veröffentlicht wer¬
den dürfen — im Interesse des Krieges.

ChristophoruS?
(Eine Sage aus der christlichen Vorzeit .)

In einem der ersten Jahrhunderte christlicher Zeitrech¬
nung lebte in Syrien ein Mann , Christopherus genannt.
Ec war der stärkste Mann in seinem Lande , dazu ein Riese
von Gestalt , und gleich dem König Saul eines Hauptes
länger denn alles Volk . Seiner Kraft sich bewußt und um
derselben willen von Jedermann gefürchtet , rühmte ' er laut,
daß keiner unter Allen auf Erden ihm gleich komme . Da
hörte er eines Tags von einem König in einem fernen Lande,
der durch seine Kölperkrast weit und breit berühmt fei.
„Wohlan , sprach er , ich will mich anfmachen und ihn su¬
chen und sehen, ob ich ihn nicht im Zweikampfe überwinde . "
Allein der König war stärker denn er , von ihm überwun¬
den im Zweikampf , erkannte er seine Uebermacht an , und
erbat sich die Gnade , fortan als sein Diener um ihn zu
sein . Das ward ihm gerne gewährt , und er stand um sei¬
ner Treue willen in großer Gunst bei seinem Herrn . Do
kam eines Tags ein Harfenspieler an den königlichen Hof,
der sang und spielte fromme Weisen , daß dem König das
Herz voll Lust und Freude wallte;  als aber der Sänger
des Teufels Namen nannte und singend vor seiner Arglist
und Versuchung warnte , da bekreuzte sich der König und
ward nachdenklich und betrübt . Verwundert fragte Christo-
pboruö , der ein Heide war , seinen christlichen Herrn und
König , was das bedeute , und als dieser ewiderte , daß er
bei Nennung des Teufels sich zu bekreuzen Pflege , um ge¬
gen dessen Gewalt geschützt zu sein , da sprach der Diener:
„so ist also der Teufel noch stärker , als Du ; drum will
ich mit Deiner Erlaubniß hingehen und ihn aufsuchen , und
ihm als dem Mächtigeren dienen . " Und er ging hin , und
zog durch eine lange , weite Wüste , und wie er einsmals
müde vom Wandern und gequält ivom Durst am Wege
lag , siche da kam fernher eine Schaar schwarzer Reiter
auf schwarzen Rossen näher und näher , an ihrer Spitze
einen gewaltigen , stolzen Reitcrsmann . Der fragte den
müden Wanderer , was er suche. „Herr , erwiderte dieser,
ich suche dcn Fürsten dieser Welt , den starken und mächti¬
gen Satanas . " „ Der bin ich selbst , sprach der R'eitcrs-
mann mit grinsendem Lächeln , hier steht ein Roß bereit
für Dich , steig hinauf , und geselle Dich zu meinen Dienern,
es wird dich nicht gereuen . " Nun gings hinaus mit dem
lustigen Troß in die weite Welt , da und dorthin , und Ehri-
stophorus sah der Wunderdinge viele und hatte gute Tage.
Auf einem ihrer Züge , als Latanas eben in bester Laune
war,  erbleichte er plötzlich und wandte scheu sein Roß zur
Seite , und flog dahin auf ihm wie Windes Brausen , und
seine schwarze Schaar ihm nach . AIS man Halt machte,
und rastete und sich erholte von dem schnellen Ritt , da trat



Christopherus vor und sprach zu Satanas : „Mein Herrund Gebieter, wie kommts, daß Du mitten lm Lauf DeinPferd gewandt und Dich in wilde Flucht begeben hast?"Der Gefragte, unmuthig vor sich blickend, that als hörteer die Frage nicht, denn es war ihm nicht lieb, daraufzu antworten. Aber Christophorus faßte sich ein Herz, undfragte zum zweiten Mal , mit der Drohung, wenn er ihmnicht antworte, aus seinem Dienste zu treten. Da erzählteihm Satanas , daß er ein Kreuz gesehen habe, und daßChristus am Kreuz gestorben sei, und vor diesem Zeichenmüsse jede irdische Macht erbleichen. „So ist also dieserChristus noch stärker, als Du , sprach der Diener, entlassemich' von Dir , daß ich nach ihm frage, und ihm diene."Und er ging hin, Christum auszusuchen, und fragte nachihm aller Orten, und klopfte an die Thüren der Menschen,zu forschen, wo Christus wohne. Aber er fragte und suchtevergeblich, die Menschen wußten nichts von Christo. Dawunderte er traurig hinaus in die Einsamkeit, in das Dun¬kel eines Waldes, und klagte den Bäumen seinen Schmerz,daß er den nicht gesunden, den er gesucht. Da traf ereinmal auf einer Wanderung durch den Wald eine Hütte,und vor ihr faß ein Greis mit silberweißem Barth, derihm bis auf die Brust herabreichte, um den Leib ein rau¬hes Gewand, das ein Gürtel zusammenhielt, und auf sei¬nem Antlitz thronte der Friede Gottes — es war einMönch. Freudig überrascht trat dieser vor, und sprach:sei mir gegrüßet, o Fremdling, viele Monde habe ich kei¬nes Menschen Antlitz mehr geschaut, setze Dich zu mir, underzähle, was Dich hieher führet." AiS der Fremdling sein
Anliegen vorgebracht, redete der Mönch mit ihm von Christo,wie er, ein König des Hümmels, auf die Erde gekommensei und arm gelebt habe, an»Gebärden den Menschen gleich,und wie er nach seinem freiwilligen Tod für die Sündender Welt seinen Lauf wieder zum Himmel genommen habe,wo ihm Alles unterthan sei, und wie er denen, die ihnlieb haben, in allerlei Erweisung sich gnädig erzeige. Beidiesen Worten entbrannte des Hörers Herz von freudigerBegier, einem solchen Herrn zu dienen, und der Mönchzeigte ihm als den Weg dazu Fasten und Beten. „Doch,setzte der Mönch hinzu, willst Du Dich bei Christo beson¬ders angenehm machen, so komm mit mir, nicht weit vonhier liegt eine Höhle an einem brausenden Waldstrom, derist breit und tief, und kein Steg führet darüber, so daßkeiner meiner Brüder, die dahinter wohnen, ohne große
Umwege zu mir kommen kann, um von Christo zu hören.Du bist stark und groß, nimm Deine Wohnung in derHöhle, und trage meine Brüder hinüber und herüber."Freudig sagte Christophorus zu, und wartete unverdrossenJabr aus Jahr ein seines Berufs. Einsmals lag er schla¬fend vor seiner Höhle, und träumte von Christo, und es
freute ihn, daß er dem höchsten Herrn dienen durste, horch!da ruft ihm eine Stimme, und weckt ihn, und wie er dieAugen aufschlägt, steht vor ihm ein liebes, holdes Knäb-lein, mit der Bitte, über den Fluß getragen zu werden.Er nimmt die leichte, süße Bürde aus den Rücken, und
schreitet frisch und muthig mit seinem Cedernstab durch dieWellen. Aber, o Wunder! — das Wasser schäumt undbäumt, und die Last auf seinen Schultern wird von Schritt

zu Schritt schwerer, so daß seine Kniee zu wanken beginnen.Erstaunt schaut er um sich und ruft: „räthselhaftes Knäb-lein, wer bist Du ? Ist mir doch, als ob ich eine ganzeWelt auf meinen Schultern trüge." „Wisse, ward ihmzur Antwort, daß Du mehr trägst, als die Welt. Duträgst den, der die Welt und AttcS waS darinnen ist, ge¬schaffen hat." Und als der Knabe dies gesagt, tauchte erseinen Träger unter das Wasser, sprechend: „ich bin Chri¬stus, Dein Herr und König, dem Du dienest. Und minsiehe, ich taufe Dich auf den Namen des Vaters, und desSohnes, der ich selber bin, und des heiligen Geistes.Und Du sollst fortan Christophorus, d. h. Christusträgerheißen." Zuvor hatte er einen andern Namen gehabt.Wonnevoll erhob sich Christophorus aus seinem Was¬serbad, und wollte seine Kniee beugen vor dem Erhabenen,doch— er war verschwunden. Aber zuvor hatte er ihmnoch geboten: „stecke Deinen Cedernstab in die Erde, undzum Zeichen, daß wahrhaftig Christus bei Dir gewesen,wird er über Nacht grünen und blühen." Und also ge¬schah es. Aber das schönste Zeichen davon trug er in sei¬nem Herzen, das durch die Gnade seines Herrn Christiein blühender Garten voll Seligkeit und Hiinmelslnst wurde.ES ist diese Erzählung, wie in der Überschrift be¬merkt ist, keine wirkliche Geschichte, sondern eine Sage,aber eine Sage von schöner, tiefer Bedeutung, welche indem Lebenslauf Aller derer, die durch die Gnade und Ge¬meinschaft ihres Herrn und Heilandes den Weg deS Lebensfinden, hinwiederum zur selbsterlebten Geschichte wird.Auch der Mächtigste muß sich beugen vor dem Jesuskind-lein, dem alle Gewalt im Himmel und ans Erden gegebenist, und nur in seinem Dienst, in seiner Gemeinschaft fin¬det die Seele ihren Frieden. Der Weg dazu ist das Tra¬
gen Christi, das Tragen seines Kreuzes, unter dem derSterbliche seine Schwachheit inne wird und das eigene Le¬ben opfert, um gestärkt durch das Wnsserbad des heiligenGeistes sofort in einem neuen Leben zu wandeln. Mögejeder Einzelne, wöge die ganze Welt dereinst noch Christo¬phorus werden.

Charade.
Ite Silbe.

Tod send' ich tausendfach in wilde Reihn,Ein treuer Hirt deck' ich die Feinde kühn,Die dankbar schützen mich, dem Tob sich lieber weih»,Ais daß als Memme,iseelen feig sie von mir ziehn.2te Silbe.
Durch Länder geht es hin, schnell wie ein Pfeil, ZDurch Fluß und Meer werd' ich oft rasch gemacht,Ja in die Lüste geht's mit Windcseil' ;Oft auch mit Schneckenweile und Bedacht
Mühsam durch tiefen Koch und Schlamm.
Selbst in der Erde Eingewcid' ich kam.Das Ganze.
Der gläub'gen Seel' ein frommer lieber Brauch,^jEin Mittel, Gnad' und Frieden zu erlangen;
Auch oft des Aberglaubens düstrer Opferrauch.Der ewig hält den freien Sinn gefangen.
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